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16. Schlaglicht
… und zum Schluss noch einmal Quito, das Kapitel für
Fortgeschrittene

Highlights:
Die Altstadt bleibt Highlight Nummer 1 und wird dabei immer

schöner und gepflegter. Nach der Jahrtausendwende hat die Stadt-

verwaltung von Quito es geschafft, aus einem ziemlich herunter-

gekommenen und verlausten Weltkulturerbe ein historisches Zentrum

zu machen, in dessen authentischem Ensemble man nach Herzenslust

flanieren und Jahrhunderte alte Geschichte einatmen kann. Im Laufe

der Zeit haben sich immer mehr schöne Hotels und Restaurants, auch

solche der absoluten Luxusklasse im historischen Zentrum von Quito

etabliert. Für Sicherheit bis in die Abendstunden hinein sorgt eine

Extrabrigade Polizisten. An Sonntagen hat man sogar von 8.00 bis

Karfreitagsprozession in Quito
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16.00 Uhr den bei einem Stadtrundgang störenden Autoverkehr aus

der Altstadt verbannt. Und für Romantik sorgen Pferdekutschen, die

gegenüber der „Goldkirche“ La Compañia für 5 US$ zu einer kleinen

Rundfahrt durch die schönsten Straßen einladen. 

Leider nur einmal im Jahr, aber mit dem Weihnachtsfest ist es ja

genauso: die Karfreitagsprozession mit riesigen, über das Pflaster

schleifenden Kreuzen, unter der Last ächzenden Trägern und Hunder-

ten von gespenstischen Büßern. Die vermummten Cucuruchos lassen

das Mittelalter lebendig werden; in langen Reihen eskortieren die

purpurnen Kapuzenmänner das gewaltige Bildnis des Jesus del Gran

Poder. Sie begleiten den machtvollen Christus auf seinem Weg des

Leidens. Tausende von Menschen säumen die engen Straßen der

Altstadt. Der Christusfigur wird Beifall geklatscht wie einem Popstar;

authentisch gelebte, emotionale Religion, wie sie in Deutschland kaum

noch vorstellbar ist. Start (12.00 Uhr) und Ziel (spät nachmittags) an

der San Francisco Kirche. Am Mittwoch zuvor findet in der Kathedrale

um Punkt zwölf Uhr mittags der Arrastre de las Caudas – frei über-

setzt: das Schwingen der großen Tücher – statt, eine uralte Zeremonie

mit bemerkenswerten Showeffekten, die heutzutage nur noch in

Quito und im spanischen Sevilla stattfindet. Die Kurie trägt riesige

schwarze Tücher, eins davon mit einem mächtigen, blutroten Kreuz,

durch die von Weihrauch vernebelte Kirche. Dazu erklingen schwerste,

fast gruselige Choräle, und die Kraft des Auferstandenen überträgt

sich auf jenen Teil der sündigen Menschheit, der sich in der Kathedrale

versammelt hat. 

Die Ostergeschichte ist nicht frei von Elementen des Bösen; dies ist

bis heute so geblieben. Achten Sie deshalb bei den Prozessionen auf

Taschendiebe. 

Tipps:
Nach vielen Jahren der Agonie hat an der Plaza Grande im Jahre

2007 das ehemalige Nummer-Eins-Hotel Quitos wieder aufgemacht.

Früher hieß die legendäre Herberge Majestic, heute schlicht 
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Plaza Grande mit Zimmerpreisen, die weniger schlicht sind (ab 500

US$). Im dazugehörigen Café sind die überraschend zivilen Preise

traditionsbewusst auch in Sucre, der früheren ecuadorianischen

Währung angegeben. An diesem stilvollen und geschichtsträchtigen

Ort schräg gegenüber dem Präsidentenpalast soll von den Politikern

der Zeit auch schon mal einer der vielen Staatsstreiche des Landes

ausgeheckt worden sein. Das edle Restaurant Belle Epoque im ersten

Stock  hält mit gutem Essen und einem wunderschönen  Blick über die

Plaza Grande, was sein Name verspricht. 

Nett sitzt man auch im Cafeto, einem geschmackvoll eingerichte-

ten Caféchen auf der Calle Chile im kolonial-ehrwürdigen Komplex des

San Agustin-Konventes. Besonderer Gag für Pfennigfuchser ist die

Verglasung zum Innenhof des Klosters: man kann einen Blick in die

herrlichen Arkadengänge des Konventes werfen, ja sogar ein Foto

davon machen, ohne Eintritt zu bezahlen. 

Gleich vor der San Francisco Kirche ist das Café und Kulturzen-
trum Tianguez, ein Wort, was soviel wie Markt bedeutet. In antiken

Gewölben werden alle nur erdenklichen Arten von Andenken und

Kunstgewerbe ausgestellt und feilgeboten. Oder einfach eine Tasse

Kaffee mit dem unvergleichlichen Blick über die weitläufige Plaza San

Francisco, auf der es von Indigenen in traditioneller Tracht nur so

wimmelt. 

Maria Augusta Urrutia war eine vornehme Dame der traditio-

nellen Oberschicht Quitos und hat eine Menge für die Armen getan. Sie

hatte eine Garküche und eine Nähstube eingerichtet und einen großen

Teil ihres Vermögens gespendet. Heute ist das unverändert gebliebene

Haus der 1987 verstorbenen Wohltäterin auf der García Moreno schräg

gegenüber der Compañia-Kirche ein Museum mit gediegenem Lokal-

kolorit. Dort kann man auf sich wirken lassen, wie die Reichen einst so

lebten zwischen edlen Möbeln, der Familiengalerie in Öl, mattem Tafel-

silber und mit Blattgold geschmückten Marienfiguren. 

Längst vorbei sind die aussichtsarmen Zeiten, in denen es praktisch

nur die Terraza del Tártaro im Obergeschoss eines Hochhauses an
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der Ecke Calle Vein-

timilla und Avenida

Amazonas in der

Neustadt gab. Heute

haben Sie die freie

Auswahl zwischen

einer guten Handvoll

von Aussichtsres-
taurants, unter de-

nen Sie sich eins aus-

suchen können, je

nachdem, von welcher Seite Sie auf die Stadt blicken und wie viel Geld

Sie ausgeben möchten. Für den Blick von Süden hat die Restaurant-

Kette Pim’s auf dem Panecillo-Hügel nach Jahren der Agonie  das

ehemalige Restaurant „Balkon Quiteño“ wieder eröffnet. Anständi-

ges, nicht zu teures Essen und ein Traumblick auf Quito. Man muss auf

dem Panecillo auch nicht mehr wie früher ständig mit Überfällen rech-

nen. Von dem Aufstieg über die Treppen von der Altstadt aus ist aller-

dings nach wie vor abzuraten. Das edle Restaurant El Ventanal ist für

den Blick von Nordwesten aus dem Stadtviertel San Juan über die

Altstadt, den Panecillo und an klaren Tagen bis hin zum Cotopaxi

zuständig – und für die Gourmet-Küche. Und von der Terrasse des eher

bodenständigen Vista Hermosa (Calle Mejía 453) hat man einen Klas-

se-Blick aus dem Zentrum der Altstadt über ihre Dächer. Wer diese

Perspektive mit einer würzigen Prise Lokalkolorit verbinden möchte,

der/die gehe in die sympathische Kneipe El Mote Colonial, Calle

Cuenca Ecke Calle Manabí und trete dort auf den Balkon hinaus. 

Auf dem Itchimbía Hügel östlich über der Altstadt liegt das

geschmackvoll eingerichtete Café Mosaico (Calle Manuel Samanie-

go N8-95). Dort können Sie Ihren Nachmittagskaffee bei einem unver-

gleichlich schönen Blick über die ganze Altstadt und auf das dahinter

liegende Pichincha-Massiv genießen. In der Dämmerung gehen dann

nach und nach die bunten Lichter an, mit denen die Türme der großen

Blick über die Altstadt
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Kirchen der Stadt angestrahlt werden. Café Mosaico, der beste

Aussichtspunkt am frühen Abend! Gleich dahinter steht das Centro
Cultural Itchimbía, eine eigenartig anmutende Stahlkonstruktion, die

von Gustavo Eiffel stammen könnte. Es ist die vor etwas mehr als 100

Jahren aus Belgien importierte Markthalle, die früher mitten in der

Altstadt stand. Irgendwann einmal geschlossen, abgebaut und einge-

mottet, wurde sie im Jahre 2003 auf dem Itchimbía Hügel wieder aufge-

baut und ist nun eine Ausstellungs- und Kulturhalle der Extraklasse.

Zwei nicht so bekannte Aussichtspunkte: Verweilen Sie doch mal

im Restaurant des Hotel Real Audiencia, Calle Bolívar Ecke Guaya-

quil; das preiswerte Essen ist nichts Besonderes, doch der wunder-

schöne Blick auf das Treiben der Plaza Santo Domingo mit der Jung-

frau von Quito auf dem Panecillo im Hintergrund, lassen Speis’ und

Trank zur Nebensache werden. Besonders für Frühaufsteher empfiehlt

sich ein Spaziergang durch den weitläufigen Parque Metropolitano
im Nordosten der Stadt. Dort sind nicht nur Lamas zu entdecken;

besonders in den Morgenstunden zeigen sich bisweilen die drei

schneebedeckten Riesen Cotopaxi, Antisana und Cayambe.

Für einen entspannenden Sonntagspaziergang mit Südamerika-

Flair empfiehlt sich der Parque Ejido zwischen der Altstadt Quitos und

der Nordstadt. Dort finden Sie eine fröhliche Insel der Beschaulichkeit,

eine Insel der Eltern und ihrer Kinder, der Spaziergänger und Radfah-

rer, der Eis- und Getränkebuden. Auf der dem Norden zugewandten

Seite verkaufen Künstler/innen ihre Bilder und geschäftstüchtige Indi-

gene ihr Kunstgewerbe. Und wer große Kunst sucht, der findet sie in

der Casa de la Cultura, die ebenfalls am Parque Ejido liegt. Museen

gibt es in Quito bis zum Abwinken, doch die Casa de la Cultura ist

herausragend. Ihre fantastische Sammlung der Zentralbank präsentiert

einen Marsch durch die gesamte ecuadorianischen Kunst- und Kultur-

geschichte. Da sind Gefäße, Figuren, Masken und geheimnisvoll glän-

zende Goldarbeiten der präkolumbischen Völker, da ist die theatrali-

sche, oft bluttriefende Kirchenkunst der Kolonialzeit, und es endet bei

den besten Stücken der ecuadorianische Gegenwartskunst. 
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Die Gegend um den Parque Alameda, etwas südlich vom Parque

Ejido war einmal eine der besten Adressen Quitos. Dann zog die besse-

re Gesellschaft weiter in den Norden und es ging bergab mit dem Vier-

tel. Traurige Putten verwahrlosten in den Fassaden der herrschaftlichen

Villen. Langsam tritt nun Besserung ein, vielleicht am ehesten festzu-

machen an dem superschicken Hotel Mansión del Angel, das 2010

seine Pforten in einem der alten Stadtpaläste geöffnet hat (Calle de los

Ríos N13-134). Hier tummeln sich ganze Heerscharen von Engeln, Elfen

und Amazonen aus Bronze, Holz oder Porzellan und solche auf Lein-

wänden. Die Dielen der liebevoll restaurierten Villa knarren unter der Last

eines wilden Sammelsuriums von Stilmöbeln, und über den XL-Betten

schweben himmlische Baldachine (Doppelzimmer 140 - 300 US$). 

Auf der Calle Isabela la Católica gleich hinter dem Swissôtel hat

sich in den letzten Jahren eine regelrechte Nobelfressmeile etabliert,

auf der sich die feinen Adressen die Klinke in die Hand geben. Ob Itali-

enisch, Neuperuanisch oder Fusionsküche, fast alles ist vertreten. Wer

die Isabela la Católica einmal rauf- und wieder runterspaziert, hat

garantiert etwas für seinen Geschmack gefunden. Und wer nicht, der

gehe eine Querstraße in Richtung Osten in das seit vielen Jahren gut

etablierte Clancys (Calle Toledo Ecke Calle Salazar): international,

quiteñische Küche und amerikanischer Clubhaus-Stil. Auf der Isabela

de Católica selbst ist mir besonders das Lo Nuestro (Hausnummer

N24-535) aufgefallen, ein traditionsverwurzeltes Küstenlokal mit einer

unvergleichlich leckeren Ceviche, aufgetragen von Kellnern im weißem

Livree. 

Studenten haben ihre Studentenkneipen, und die sind oft einen

Besuch wert. So ist es auch in Quito. Wohl schon, seit in Ecuador

studiert wird, gibt es den Pobre Diabolo, den „Armen Teufel“ mit

seinem abgewetzten Mobiliar im Holzwurm-Design (Calle Isabela la

Católica, schräg hinter dem Swissôtel). 

Das Hotel Indoamerica auf der Avenida Maldonado S2-67 ist ein

echter Hartz IV-Reisetipp: Ein altes Patrizierhaus mit dutzendfach über-

strichenen Gründerzeitmöbeln, knarrenden Dielen und dem unwider-
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stehlichen Duft von Bohnerwachs; dazu eine coole Gemeinschafts-

terrasse mit Traumblick auf die Santo-Domingo-Kirche. Wo sonst kann

man mit so viel Stil und Ambiente für 10 US$ das Doppelzimmer (mit

eigenem Bad 16 US$) übernachten? Und das gesparte Geld kann

gleich schräg gegenüber auf der Kneipengasse La Ronda lustvoll inves-

tiert werden. Oder Sie gehen direkt gegenüber ins Los Hervidos de
Cumandá, eine altquiteñische Gaststätte, in der eine Art Canelazo

nach uraltem Rezept serviert wird. Der freundliche Wirt steht vor

seinen dampfenden Emailletöpfen und rührt das angeblich gesund-

heitsfördernde Gebräu aus dem Saft der Naranjilla-Frucht und (garan-

tiert reinem) Zuckerrohrschnaps an.

Wenn Sie sich entschließen, den Zauber Quitos längere Zeit auf sich

wirken zu lassen: Frau Andi Bernauer vermietet bezaubernde Apart-
ments in der Altstadt. Die Unterkünfte sind zwischen 35 und 65 Quadrat-

meter groß und kosten zwischen 220 und 450 US$ pro Monat. Sie liegen

in Calle Francisco Quijano OE1-144 unweit der Calle la Ronda).  

Quito ist eine ideale Stadt zum Spanisch Lernen. Im Andenhoch-

land wird ein glasklares Spanisch gesprochen, noch dazu in einem

gemäßigten, sehr Anfänger-freundlichen Sprechtempo. Sprachschulen

gibt es sowohl in der Altstadt als auch im „Touristenviertel“  Mariscal. 

Pinkelpause im historischen Zentrum von Quito – kein Problem!

Die Stadtverwaltung hat mindestens ein Dutzend Toilettenhäuschen

aufstellen lassen.

Geheimtipps:
Machen Sie einen Streifzug durch das historische Zentrum und

suchen Sie abseits der großen Klöster und Kirchen nach außerge-

wöhnlichen Details. Es gibt unzählige, sehenswerte Patios. Hier sind

prächtige, gepflegte Anlagen mit bunten Blumen und blank polierten

Säulen, mit schweren Gemälden vollgehängte Galerien und vielfach

verzierte, steinerne Brunnen. Dort gibt es halb zerfallene, schmudde-

lige Hinterhöfe, aus denen zwischen Wäscheleinen und Eisenschrott

das Flair längst vergangener, glanzvoller Zeiten atmet; verwitterte Holz-
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balustraden, ein Festschmaus für Termiten. Hier ein paar Ent-
deckeradressen für alle die, die wenig Zeit für ihren Streifzug haben

und schnell fündig werden wollen: Calle Rocafuerte Oe6-208, Calle

Venezuela N1-35 und N7-31, Calle Imbabura N1-40 und N1-13. Oder

der Innenhof des im ersten Schlaglicht empfohlenen Hotels San Fran-

cisco, Calle Sucre, Ecke Guayaquil, sogar mit Cafetería. Ein Beispiel aus

der eher vornehmen Hofabteilung: Die ein gutes Jahrhundert alte

Einkaufspassage Tobar an der Ecke Calle Sucre und Calle Guayaquil mit

stattlichen Säulen, Stuck und der Büste einer bebrillten Lehrerin, die

sich um die Menschen in Quito verdient gemacht und der Pasaje Tobar
ihren Namen gegeben hat.

Wenn Sie von der Plaza Santo Domingo die Calle Rocafuerte hinauf

gehen, vorbei an altehrwürdigen Kirchen und Konventen, dann tauchen

Sie mehr und mehr in die alte, indigene Welt der Andenhauptstadt ein.

Die Menschen tragen ihre traditionelle Kluft, rechts und links kauern sich

kleine Lädchen in die historischen Fassaden. Da werden Kräuter und

Plastikkram angeboten, Lebensmittel und Gewürze, Säcke voller Ge-

Historischer Patio im Alltagsbetrieb
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treide, Kruzifuxe, Jungfrauenbildnisse und was man sonst im Leben so

braucht; sogar ein Modegeschäft für Heiligenfiguren ist dabei. Ganz

besonders fotogen das Haus mit den 7 Patios auf der Calle Rocafu-

erte Oe8-67; mit ein bisschen Glück ist gerade eine bunt gekleidete Indí-

gena-Frau an einem steinernen Waschtrog zu Gange oder ein gebeug-

ter Greis schlurft zwischen den alten Säulen dem Rest des einförmigen

Tages entgegen. Wenn man den Wachmann an der Eingangstür

höflich bittet, wird man auch hineingelassen.

In dem freundlichen Stadtviertel San Marcos östlich vom Altstadt-

kern haben die Anwohner ihre historischen Gebäude so schön herge-

richtet als wollten sie Reisende zu einem Bummel durch ihre Sträßchen

einladen. Auf der Calle Junin gibt es ein Museum für Architektur und

eins mit Aquarellen, dazu das Gefühl, durch eines der ältesten Viertel

Quitos überhaupt zu streifen. An der Plaza San Marcos gegenüber der

sehenswerten Kirche finden Sie die winzig kleine Werkstatt von José

Calle Imbabura
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Barrera. Er arbeitet noch wie ein Schreiner aus der alten Zeit und ist für

alle, die spanisch verstehen, eine fantastisch sprudelnde Quelle der

Geschichte Quitos mit all ihren Mythen und Legenden. San Marcos hat

auch mit einer Restaurant-Attraktion aufzuwarten: Das Octava de
Corpus ist Restaurant und Museum zugleich, untergebracht in einem

der historischen Gebäude auf der Calle Junin (E2-176). Sie speisen

inmitten von alter, wertvoller Kunst, modernen Werken und einer

Prise Kitsch zur Auflockerung. Gute international-quiteñische Küche

und ein exquisiter Weinkeller. 

Lieben Sie Gruseleffekte? Damit kann die Kirchenkunst aufwarten.

Ein besonders eindrucksvolles Beispiel hängt in der Catuña-Kapelle auf

der Plaza San Francisco. An der linken Wand des kleinen, aber reich

vergoldeten Gotteshauses hängt der Tod höchstpersönlich: ein völlig

ausgemergelter Mann hält einen Totenschädel in der Hand; die Rippen

stechen blutig aus seinem von Lepra zerfressenen Körper hervor.

Kuriositäten:
Im Kloster Carmen Alto (Calle Carcía Moreno an dem hübschen

Torbogen Arco de la Reina) leben die Nonnen hinter dicken Mauern

für den Rest der Welt unsichtbar in Klausur. Doch sie sind dabei durch-

aus geschäftstüchtig; sie verkaufen ihre Waren mittels eines knarren-

den, in die massive Wand eingelassenen Drehkreuzes aus schwerem

Holz. Im Angebot sind Honig, Haarshampoo gegen Schuppen und

grässlich schmeckender Messwein. Doch allein der Einkauf durch das
Drehkreuz und die Grabesstimme der Nonne hinter der Wand sind

ein Erlebnis.

Auf der Calle Imbabura N2-57, gegenüber den mächtigen Mauern

des Klosters San Francisco steht ein einstmals prächtiges Herrenhaus,

das seit vielen Jahren weder Handwerker noch Anstreicher gesehen

hat. Dafür hockt auf der brüchigen Balustrade im zweiten Hof ein

ausgestopfter Kondor mit einem erbarmenswert zerzausten Feder-

kleid. Das arme Geschöpf hat auch sein zweites, dekoratives Leben schon

fast hinter sich; denn es stand unglücklicher Weise mitten im Hof, als ein
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Hotel Plaza Grande

02-2510777

www.plazagrandequito.com

info@plazagrandequito.com

Hotel  Mansión del Angel

02-2557721

02-2237819

www.mansiondelangel.com

mansion@mansiondelangel.com

Hostal Zentrum

02-2526263

www.hostalzentrum.com

info@hostalzentrum.com

Hotel Indoamerica

02-2955094

02-2285097

Apartments in der Altstadt

02-2280155

09-5036383

wantara@andinanet.net

schrecklicher Regenguss niederging.

Der Zutritt zu derart verblichener

Pracht ist übrigens kein Problem,

solange man das Schild im Durch-

gang beachtet: La Persona que entra

y no saluda deja una duda, es mal

educada o es muda – Wer eintritt und nicht grüßt, hinterlässt einen

Zweifel, ist er schlecht erzogen oder ist er stumm. 

Originell und empfehlenswert zugleich: das Hostal Zentrum im

Herzen des Vergnügungsviertels Mariscal an der Ecke Calle 9 de Octu-

bre und Pasaje José Murillo. Die sympathische Herberge wird höchst-

persönlich vom Inhaber Gerd geleitet, einem über 80jährigen Deut-

schen mit silbernem Pferdeschwanz und der Figur eines Sportlers. Hut

ab! Im Zentrum gibt es komfortable Doppelzimmer für 90 US$, aber

auch Backpacker-Schlafstellen für etwa 10 US$: 


